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Länge von 13,60m an die dem Krematorium zunächft gelegene Friedhofsmauer

angebaut worden und enthalten 354 Kolumbarien zur Aufnahme von Afchenkapfeln.
Um die Einmauerung der letzteren in den oberen Kolumbarienreihen zu ermöglichen, find

in den Arkadengängen einige auf Gleifen fich bewegende Fahrleitern (Escalz'ers roulanlr) auf-

geftellt werden.

Die freie Anlage von Kolumbarienarkaden bietet den Vorteil, dafs fie nach

Bedürfnis mit der Zeit erweitert werden können, was bei den einen Beltandteil

des Leichenverbrennungshaufes bildenden Kolumbarienarkaden nur fchwer möglich

wäre, da die harmonifche Linienführung des Gefamtkörpers darunter leiden könnte.

Von den anderen Beifpielen ausgeführter Kolumbarienarkaden im Auslande

feien noch die im Jahre 1899 — als erfl:e im grofsen Stil errichteten —— Urnen.

beifetzungsftätten zu Zürich und diejenigen zu Manchefter (1892), in den Seiten-

fchiffen des dortigen Krematoriums angebracht, erwähnt.

2) Kolumbarienzellen.

Die Abmeffungen der einzelnen Kolumbarienzellen find von der Gröfse der

Afchenkapfeln abhängig.

Die Gröfse der Afchenkapfeln, die in den Kolumbarien des Krematoriums

auf dem Pére-Lac/tagfl-Friedhofe zu Paris beigefetzt find, beträgt 0,28 ><O,2s

><O,4sm. — Die Afchenkapfeln in Bologna, die aus Zement, Terrakotta oder
Marmor hergef’cellt find und als farkophagähnliche Käfichen ausgebildet werden,

find 0,45m lang und 0,2-3m hoch; die Höhe des Deckels, der mit Draht am

Käf’tchen befef’tigt und nachher plombiert wird, beträgt 0,10 m. — Die Gröfse der

einzelnen Kolumbarienzellen in den Wänden der Heidelberger Krematoriumhalle

beträgt 0,55 ><O,5o ><0‚35 m; in jeder Zelle werden zwei Afchenkapfeln beigefetzt. ——

Die Afchenkapfeln in Mannheim find aus Blech hergeftellt und haben eine zylin—

drifche Form mit konifchem Auffatz; fie werden in farkophagähnlichen Tonkapfeln

verfehloffen, deren Abmeffungen fich auf 0,44><0,25><0,23m belaufen, und in

Kolumbarienzellen beigefetzt. —— In Mailand find die Kolumbarienzellen in den

zwei Seitenfchiffen des Krematoriums auch als Familienzellen für 3, 4, unter Um-

ftänden 6 Afchenurnen ausgebildet.

Die Verfchlüffe der einzelnen Kolumbarienzellen, in denen die Afchenkapfeln

beigefetzt werden, brauchen in keinem Falle fo hermetifch und forgfältig her-

geil:th zu werden, wie dies bei Kolumbarien, die für die Aufbewahrung von

Särgen befiimmt find, aus gefundheitlichen Rückfichten gefchieht. Es genügt fchon,

da es fich um reine kalzinierte Afche handelt, ein einfacher Verfchlufs durch eine

in Winkeleifenrahmen eingefügte oder in Zement eingemauerte Marmor-, Metall-

oder Glasplatte (die beiden erf’ceren Arten find vorzuziehen), auf welcher eine In»
fchrifttafel angebracht wird.

In Amerika begnügt man fich einfach mit gefehliffenen Kriftallfcheiben,

welche die Zellen, in welche die Afchenurnen gefiellt werden, verfehliefsen. ——

In Mailand werden die Kolumbarienöflnungen durch eine Marmorplatte mit Zement-

dichtung verfchloffen. — Aehnliche Verfchlüffe an den Kolumbarien find auch in

anderen italienifchen und deutfchen Städten angebracht. —— In Heidelberg find die

Kolumbarienzellen durch Blechwände voneinander getrennt, an denen kleine Winkel-

eifen befefiigt werden; in die letzteren wird die Verfchlufsplatte mittels rofetten-

artiger Schrauben befef’tigt; fomit können die Platten leicht abgefchraubt werden.
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c) Afchenbeifetzungsl'tätten.
(Ummhaine.)

Die gefchilderte Beifetzung der Afchenrefte in befonderen Bauwerken, wie

Kolumbarienhallen und Kolumbarienarkaden, hat, wie erwähnt, nur den einzigen

Vorteil der Raumerfparnis aufzuweifen. Die Afchenbeifetzungsltätten follen aber ihrer

Befiimmung gemäß — wenn auch der wirtfchaftliche Gefichtspunkt nicht aufser

acht gelaffen werden darf —— in erf’cer Linie einen würdigen und ftimmungsvollen

Eindruck bieten und durch ihre bequeme Anordnung und Einrichtung den Leid-

tragenden die Möglichkeit fchöner, mafsvoller Pietätübung geftatten. Dies ifi aber

bei der Beifetzung der Afchenkapfeln in den verfehloffenen Kolumbarienfächern,

die oft in mehreren Reihen übereinander angeordnet find, fo gut wie ausgefchloffen,

abgefehen von dem ermüdenden, ftimmungslofen Eindruck, den folche Reihen

hervorrufen.

Einen weiteren Nachteil einer folchen Kolumbarienbeifetzung bilden auch die

erfchwerenden Umf’tände, unter welchen Kränze, Blumenfpenden und dergl. an

Ort und Stelle niedergelegt und unter Umftänden befef’cigt werden können. Wenn

auch in manchen Kolumbarienhallen in diefer Beziehung Abhilfe gefchaffen werden
ift, wie z. B. in der Halle zu Wiesbaden durch das Auff’cellen eines 60 Cm hohen

fchmiedeeifernen Kranzgitters mit Haken und Haltern zum Aufhängen von Kränzen

verfehen und 80 Cm von der Urnenwand entfernt (fiehe Fig. 357, S. 305), fo find

durch diefe Vorkehrungen die der Kolumbarienbeifetzung anhaftenden Mängel noch
lange nicht befeitigt worden.

Aus diefen Erfahrungen gewann man allmählich die Ueberzeugung, dafs die

Beifetzung der Afchenref’te im Freien entfchieden bevorzugt werden mufs und dafs

ein in der nächfien Nähe des Leichenverbrennungshaufes angelegter Urnenhain

als ein unerläfslicher Befiandteil jeder neuzeitlichen Feuerbeftattungsanlage an-

zufehen it’s und die einzig fachgemäfse Löfung der Afchenbeifetzungsfrage bildet.

Man bedarf zur Zeit, angefichts der vereinzelten Fälle von Feuerbef’tattungen,

für Afchenbeifetzungszwecke einer in ihrer Gröfse nur ganz unbeträchtlichen Grund-

fläche. Sie wird, ähnlich wie bei der Behandlung des Friedhofgeländes bei der

Erdbeftattung, in das eigentliche Afchengrabgelände und die freie, unbelegte,
von Alleen, freien Plätzen u. f. w. eingenommene Grundfläche geteilt.

Bei den bis jetzt eingeführten Afchengrabarten find zu unterfcheiden:

I) die fog. Erdafchengräber, bei denen die Afchenrei’ce im Boden des Urnen—
haines beerdigt werden, und

2) die Afchengräber in Steinbauten, welche unterirdifch (Afchengrüfte) und

oberirdifch aufgeführt werden können.

I) Erdafchengräber.

Die Befiattung der Afche im Erdboden felbft gehört zu den fachgernäfsefien

Afchenbeifetzungsarten, da der Boden der mineralifchen Stoffe, welche zur Er—

nährung der Pflanzen unmittelbar und der Tierwelt mittelbar notwendig find, nicht

beraubt wird. Deshalb ift auch die Beifetzung der Afchenrückftände im Erdboden,

wenn auch in Holzkaffetten, die vom Gewichte der darüberlagernden Erdfchichten

verdrückt werden, in erfter Linie zu empfehlen. Somit kann der Erdboden durch
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Afchen—

beifctzung.
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Ver-

fchiedeuheit.

die phosphorhaltige Knochen-

afche, die ein erwünfchtes Dünge-

mittel bildet, fterilifiert werden.

Die Architektur der Fried-

höfe würde bei einer derarti-

gen, aus hygienifchen Gründen

eingeführten Afchenbeifetzung

auf keinen Fall leiden, da die

Erdafchengräber mit Denkmä-

lern auf befonders aufgebauten

Fundamenten verfehen werden

könnten, fo dafs die neue Be-

fiattungsart am alten Gepräge

der Friedhöfe nichts änderte.

Die Afchenbeifetzung in

der Erde felbft findet ihre An-

wendung in Gotha, abgefehen

von der Beifetzung in der Ko-

lumbarienhalle und in gemauer-

ten Grüften.

2) Gemauerte Afchen—

gräber im Freien.

a) Unterirdifche Afchen—

beifetzungsftätten.

(Afchengrüfte.)

Die Aufbewahrung von

Afchenkapfeln in gemauerten

Grüften erfolgt meiftens in der

Weife, dafs die Afchenkapfeln

in den Kolumbarienfächern der

Gruftwände beigefetzt und ver—

fchloffen werden. Die Kolum—

barienfächer werden oft in meh—

reren Reihen übereinander an-

geordnet, je nach der Beftim-

mung der Afchengruft, die als

Familiengrabftätte einer nur

befchränkten Anzahl von Zellen

bedarf, dagegen als Erbbe-

gräbnisf’tätte im größeren Mafs—

Rab anzulegen und mit mehre-

ren Zellenreihen zu verfehen if’c.

Kommen an Stelle der

Afchenkapfeln Afchenurnen zur

Beifetzung, fo werden die Kolum-

Fig. 372.

 

 
Familienal'chengruft zu Zürich"*).


